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«Nichts verhindern»
Der Kantonmacht sich an die Sanierung der
Wilerstrasse. Und die Umgestaltung? 23

DerFCWil tritt auf der Stelle
Wil Nach der 0:2-Auswärtsniederlage in Lausannewartet Ciriaco Sforzaweiterhin auf seinen ersten Sieg als FC-Wil-Trainer.

BeimAuftritt in derWestschweiz konnten dieWiler nicht an die vergangenen zwei Spiele anknüpfen.

DieZahlensindernüchternd.Aus
den letzten 14 Spielen resultierte
nureineinziger Sieg.DassderFC
Wil in einer Partie mehr als zwei
Tore erzielte, ist gar fünfMonate
her. Nachdemman gegen Vaduz
und Servette das Gefühl hatte,
dassmehrToreundeinSieg zum
Greifen nah sind, war davon im
Waadtlandnichtsmehr zu sehen.

Ohne Zweifel stellt Lausan-
ne-Sport eine starkeMannschaft,
gegen die zu verlieren keine
Schande ist. Lausanne präsen-
tierte sich in dieser Saison aber
selten in einer Verfassung, dass
es eine Herkulesaufgabe wäre,
mindestens ein Punkt aus der
Pontaise zu entführen. Doch da-
für waren die Wiler am Samstag
schlichtweg zu harmlos.

Die Vorgaben vonCiriaco Sforza
sindklar. ErmöchteeinTeamse-
hen, das stets versucht, vorwärts
zu spielen. Umso sinnbildlicher
war die Entstehung des ersten
Tors. Nach einem Rückpass von
Magnus Breitenmoser verloren
dieWilerdenBall undkassierten
promptden frühenGegentreffer.
Sforza dazu: «Das war eine Leh-
re, aberwenndukeineFehlerund
Erfahrungen machst, kannst du
nicht stärker werden.»

Neben den spielerischen
Komponentenwar nach der Par-
tie auch die Physis ein Thema.
Präsident Maurice Weber sah es
nicht alsZufall, dassLausanne in
diesem Bereich überlegen war.
Tests während der Länderspiel-
pause ergaben, dass die Spieler

beimSaisonstart inbessererVer-
fassungwaren.Daswar insofern
auch ein Vorwurf gegen das ehe-
malige Trainergespann Konrad
Fünfstück/MarcoGrimm.

Der FC Wil wird nun an der
physischen Verfassung seiner
Spieler arbeitenmüssen, umden
geforderten Spielstil von Sforza
umzusetzen.Aberauchsonstdie-
nendie Spiele als Findungsphase
für dienächste Saison.Es gilt be-
reits die Weichen für den Som-
mer zu stellen, dieKaderplanung
voranzutreiben und Ideen ein-
fliessenzu lassen.DazueinTeam
zurück in die Erfolgsspur zu füh-
ren, ist keine leichte Aufgabe.

Gianluca Lombardi
redaktion@wilerzeitung.chIm Duell: Cameron Puertas Castro (links, Lausanne) und Silvano Schäppi (Wil). Bild: Gianluca Lombardi

DieSteuerhoheit bleibt unangetastet
Wil Firmen in der künftigenGebietsentwicklungWilWest werden in jenerGemeinde besteuert, in der sie sich niederlassen. In den
meisten Fällenwird dasMünchwilen oder Sirnach imKanton Thurgau sein, obwohl das Land grossteils demKanton St.Gallen gehört.

Hans Suter
hans.suter@wilerzeitung.ch

Soeindeutig,wie esheuteklingt,
wardieSteuerhoheit imEntwick-
lungsgebiet Wil West nicht im-
mer. Das kam auch der Wiler
grünliberalen Stadtparlamenta-
rierin Erika Häusermann zu Oh-
ren, weshalb sie dies undWeite-
res nun genauwissen wollte und
eineEinfacheAnfrageeinreichte.

Zur Ausgangslage: In den
nächsten 20 Jahren soll mit der
GebietsentwicklungWilWest auf
einer Fläche von 158000Quad-
ratmetern inEtappenein Indust-
riearealmit bis zu 3000Arbeits-
plätzenentstehen. Involviert sind
dieKantoneSt.GallenundThur-
gau sowie die Gemeinden
Münchwilen, Sirnach und Wil.
Eine gemeinsame Charta regelt
dieZusammenarbeit,Zielsetzun-
gen und Zuständigkeiten.

Steuerlich istderWohnort
derMitarbeiter relevanter

Speziell ist, dass das Gebiet auf
ThurgauerBoden liegt, gehört je-
dochdemKantonSt.Gallen.«Wo
also werden die neu angesiedel-
ten Firmen steuerpflichtig?»,
fragte Erika Häusermann. «Im
KantonThurgau», lautetdieAnt-
wortdesWiler Stadtrats.DieEin-
kommen der natürlichen Perso-
nen würden indes tendenziell
grösseresGewicht haben. In den
Kalkulationen wird laut Stadtrat
voneiner gleichmässigenVertei-
lung der Erträge unter den Kan-
tonen Thurgau und St.Gallen
ausgegangen. «Entscheidend
wird jedoch sein, wo sich die Be-
schäftigten tatsächlichniederlas-
sen werden, was von vielen Fak-
torenabhängt», gibt der Stadtrat
zu bedenken.

Auch das wollte Erika Häu-
sermann genauer wissen. «Mit
welchem Bevölkerungszuwachs
rechnet die Stadt Wil, wenn die
bis zu 3000 Arbeitsplätze in Be-

triebgehen?Wieviele zusätzliche
Wohnungen müssen zur Verfü-
gunggestelltwerden,undwosol-
len diese gebaut werden?»

Wohnbautätigkeit
hat erheblichenEinfluss

Das Entwicklungsvorhaben Wil
West rechnet mit 1750 bis 3000
Arbeitsplätzenundhat insbeson-
dere zumZiel, lokaleArbeitsplät-
ze für jetzigeundkommendeGe-
nerationen zu schaffen und die
Fachkräfte in der Region zu hal-
ten. «Ebenfalls soll die heutige
Pendlerbilanz in die Richtungen
Zürich und St. Gallen positiv be-
einflusstwerden, indemWohnen
undArbeiten inderStadtWil und
der Region ermöglicht wird»,
hält der Stadtrat in seiner Ant-
wort fest.EineStudiederZürcher
GSP Gesellschaft für Standort-

analysen und Planungen im Jahr
2013 zeige auf, dass bei 2000
heute extern wohnhaften Fach-
kräftenmit ihrenFamilienein zu-
sätzlicher Wohnbedarf für 1054
Haushaltungen notwendig ma-
che. Die Struktur dieser zusätzli-
chenHaushaltungen könnte wie
folgt aussehen: 411 Ein-Perso-
nen-Wohnungen, 326 Zwei-Per-
sonen-Wohnungen, 127 Drei-,
137 Vier- und 53 Fünf-Personen-
Wohnungen. Wie viele zusätzli-
chePersonen sich letztlich in der
Stadt Wil selbst niederlassen
würden, hängemassgeblich vom
bereitstehenden Wohnangebot
ab.DerStadtrat verweistdazuauf
denneuenRichtplandesKantons
St.Gallen, der in der Stadt Wil
ein Bevölkerungswachstum von
5000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern bis 2040 vorsieht. Die

Arealentwicklungen Untere
Bahnhofstrasse 1-11, Integra-
Areal, aberauchdienochunüber-
bauten Grundstücke Klinikareal
Ost und Lenzenbüel werden als
mögliche Wohnstandorte ge-
nannt. Vieles hängeaber vonder
privaten Wohnbautätigkeit ab.
Erika Häusermann weist darauf

hin, dass das Bevölkerungs-
wachstumdirekteAuswirkungen
auf die Schule haben kann. Der
Schlussbericht «Projekt Schule
2020» weise einen Mehrbedarf
von 35 Klassen bis ins Jahr 2030
auf. Doch mit wie viel zusätzli-
chem Schulraum ist im Zusam-
menhang mit Wil West zu rech-
nen?

Laut stadträtlicher Antwort
wurde das Projekt «Schule
2020» fürdenPlanungshorizont
bis zum Jahr 2030 eine Berech-
nungderSchülerzahlengemacht.
DieBerechnungder Schülerzah-
len sei mit einer Bevölkerungs-
entwicklung von 0,8 und 1 Pro-
zent vorgenommenworden. Für
die Schulraumplanung sei dann
das Szenario moderat mit 0,8
Prozent gewähltworden,wasder
Wachstumsprognose für die

StadtWil gemässKantonSt.Gal-
len entsprechen.

Planungwird
laufend fortgeschrieben

Für die Entwicklung der Wiler
BevölkerungunddamitderSchü-
lerinnen und Schüler werde die
Wohnbautätigkeit entscheidend
sein. Diese sei im Projekt Schule
2020berücksichtigtworden.Die
Schülerprognosen,dievonBasler
& Hofmann ermittelt worden
sind, würden in Zukunft regel-
mässig fortgeschrieben, umeine
möglichst abgesicherte Planung
der Schulbauten vornehmen zu
können. Es sei vorgesehen, die
SchulraumplanungdenErforder-
nissenentsprechendvoranzutrei-
ben; für einen Teil der Planung
sei diekünftigeOberstufenstruk-
tur dringlich zu klären.

Wil West: Ein Gemeinschaftsprojekt zweier Kantone und dreier Gemeinden. Viel Bauland liegt auf Thurgauer Boden, gehört aber dem Kanton St.Gallen. Bild: Hanspeter Schiess/Urs Bucher

Erika Häusermann, Stadtparla-
mentarierin, GLP. Bild: PD


